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Programmierung ausgeübte Amtshandlung als il mächtigung, die das Kollegium auf schr verschie-
legitim (unerlaubt oder ungültig). S1e 1st ine Kr- ene Weise formulieren kannn Je nach den < Zeichen
mächtigung ZUTC Ausübung der Autorität un: der der ZieItY, auf die die universale göttliche Sendung
mitgeteilten sakramentalen Gewalten ine KHr- sich erstreckt.

1ele der jler verwendeten Begriffe sind ausführlicher darge-BEITRÄGE  1  Programmierung ausgeübte Amtshandlung als il-  mächtigung, die das Kollegium auf sehr verschie-  legitim (unerlaubt oder ungültig). Sie ist eine Er-  dene Weise formulieren kann je nach den « Zeichen  mächtigung zur Ausübung der Autorität und der  der Zeit», auf die die universale göttliche Sendung  mitgeteilten sakramentalen Gewalten — eine Er-  sich erstreckt.7  1 Viele der hier verwendeten Begriffe sind ausführlicher darge-  ... indem sie die Lasten den Patriarchen, Primassen, Erzbischöfen,  legt in unsern Werken: La doctrina del Vaticano II sobre el Colegio  Bischöfen in Abstufung zuteilte; und es wurde durch die heiligen  Episcopal: Comentarios a la const, sobre la Iglesia = BAC Nr.253  Canones auch bestimmt, daß ... Provinzialkonzilien und Bischofs-  (Madrid 1966) 427-506, insbesondere 476-487; Teologia del Pres-  synoden abzuhalten seien, damit den Aufträgen des Herrn nachge-  biterado segün el Vaticano II (Madrid 1968 ; im Druck), Teil II. Zur  kommen werde» (Conc. Oec. Decr., Basileae 1962, 607, 29-42).  Geschichtlichkeit der universalen göttlichen Sendung vgl. das Kon-  6 Dies sagt das Zweite Vatikanum ausdrücklich, wenn es be-  zilsdekret über die Missionstätigkeit, Kap. I.  hauptet, daß das Kollegium seine volle und höchste Gewalt nicht  2 Vgl. Vaticanum I, const. dogm. Pastor aeternus (Denz. 1821/  auszuüben vermag «nisi consentiente Romano Pontifice»: Es ist  3050) und Vaticanum II, const. dogm. Lumen Gentium, Nr. 18b,  notwendig, daß «das Haupt des Kollegiums sie zu einer kollegialen  die auf das Erste Vatikanum verweist.  Handlung ruft oder wenigstens die gemeinsame Handlung... billigt  3 Im Hinblick auf die tatsächlichen kanonisch festgesetzten ka-  oder frei annimmt» (Kirche zzb; vgl. auch die «Nota explicativa  nonischen Fakultäten lassen sich bis zwölf große Stufen oder Kate-  praevia»).  gorien von Mitgliedern des Kollegiums unterscheiden. Vgl. unsern  7 Das Gesagte läßt sich, sofern man die Proportionen wahrt, auf  Aufsatz: El poder de la Iglesia sobre la potestad del Orden y sobre  die göttliche Sendung anwenden, an der alle Christen gemeinsam  los Sacramentos a la luz de la lögica canönica: Rev. Esp. Teol. 22  teilnehmen als Glieder des Leibes Christi (vgl. Missionen Nr. 5a),  (1962) 121-152, insbesondere 126-129.  und auf die kanonischen Sendungen, die sie empfangen (vgl. Laien-  4 Zweites Vatikanum, Kirche und Welt, Nr. 44c: «Da die Kirche  apostolat Nr. 24f).  eine sichtbare gesellschaftliche Struktur hat..., sind für sie auch  Übersetzt von Dr. August Berz  Möglichkeit und Tatsache einer Bereicherung durch die Entwick-  lung des gesellschaftlichen Lebens gegeben, nicht als ob in ihrer von  Christus gegebenen Verfassung etwas fehle, sondern weil sie so...  zeitgemäßer gestaltet werden kann.»  TEODORO JIMENEZ-URRESTI  5 Der Unterschied zwischen den Bischofskonferenzen und den  geboren am ı. April 1924 in Bilbao (Spanien), 1949 zum Priester ge-  Konzilien ist nicht theologischer Natur, sondern betrifft bloß die ri-  weiht. Er studierte an der Gregoriana und an der Lateranuniversität,  tuelle Feierlichkeit und die konkrete kanonische Funktion und Be-  ist Lizentiat der Theologie, Doktor in kanonischem und römischem  vollmächtigung. Vgl. Vatic. IT, Bischöfe, Nr. 38.  Recht, seit 1956 Professor für Dogmatik in Bilbao. Er ist Vize-  Das Fünfte Laterankonzil sagte: «  seit der Himmelfahrt  Generalvikar und Direktor des Zentrums für Priesterstudien der  (Christi)... teilten die Apostel jeder Stadt und Diözese Bischöfe zu;  Diözese von Bilbao. Er veröffentlichte: Binomio « Primado-Episco-  so hat die heilige römische Kirche sie für den Weltkreis eingesetzt,  pado» (Madrid 1962).  argumentieren.? Die Spannung, worin sich die  Pluralität der Teilkirchen innerhalb der Einheit  Eugenio Corecco  der Gesamtkirche verwirklicht, würde sich so  zwangsläufig zu einer unüberwindlichen Anti-  Der Bischof als Haupt der  nomie erweitern, da ja die Kirche «das von der  Ortskirche und Wahrer  Einheit des Vaters und des Sohnes und des Heili-  gen Geistes her geeinte Volk ist».? Dieser doppelte  und Förderer der  Aspekt der Kirche ist schon seit Beginn der theo-  logischen Reflexion wahrgenommen worden. Pau-  lus und sodann Cyprian geben dem Begriff «Kir-  örtlichen Kirchendisziplin  che» sowohl einen lokalen wie universalen Sinn.*  Wie es jedoch scheint, hat zur Zeit der Kirchen-  väter die Vision der universalen Kirche überwo-  I. DIE KIRCHE ALS SAKRAMENT  gen,5 während auf der Ebene der Strukturen in  DER ERINILIAÄT  p  einer ersten Etappe das Erlebnis der ortskirchli-  lichen Wirklichkeit vorherrscht. Diese beiden Li-  nien des Geschehens und Denkens haben sich im  Wie jede christliche Wirklichkeit findet afich die  Kirche den Ursprung und die letzte exemplarische  Orient und im Okzident im Zeichen einer gegen-  Erklärung ihrer Struktur im Mysterium der Ein-  seitigen Fremdheit einseitig entwickelt und einen  heit und Pluralität des einen und dreifaltigen Got-  je eigenen Typus der Ekklesiologie und des Kir-  tes.! Es ginge deshalb nicht an, zur Erklärung der  chenrechts hervorgebracht, die die letzten Be-  Einheit und Pluralität der Kirche einzig mit philo-  gründungen für den Vollzug des großen Schismas  sophischen oder geschichtlichen Erwägungen zu  geboten haben.®  G6o2indem s1e die Lasten den Patriarchen, Primassen, Erzbischöfen,
Jegt ULlSCII erken La doctrina del Vaticano 11 sobre e] Colegio Bischöfen 1n Abstufung zuteilte ; unı wurde uUurfc| die heiligen
‚piscopal: Comentarios la sobre la Iglesia BAC Nr. 2 Canones auch bestimmt, daßBEITRÄGE  1  Programmierung ausgeübte Amtshandlung als il-  mächtigung, die das Kollegium auf sehr verschie-  legitim (unerlaubt oder ungültig). Sie ist eine Er-  dene Weise formulieren kann je nach den « Zeichen  mächtigung zur Ausübung der Autorität und der  der Zeit», auf die die universale göttliche Sendung  mitgeteilten sakramentalen Gewalten — eine Er-  sich erstreckt.7  1 Viele der hier verwendeten Begriffe sind ausführlicher darge-  ... indem sie die Lasten den Patriarchen, Primassen, Erzbischöfen,  legt in unsern Werken: La doctrina del Vaticano II sobre el Colegio  Bischöfen in Abstufung zuteilte; und es wurde durch die heiligen  Episcopal: Comentarios a la const, sobre la Iglesia = BAC Nr.253  Canones auch bestimmt, daß ... Provinzialkonzilien und Bischofs-  (Madrid 1966) 427-506, insbesondere 476-487; Teologia del Pres-  synoden abzuhalten seien, damit den Aufträgen des Herrn nachge-  biterado segün el Vaticano II (Madrid 1968 ; im Druck), Teil II. Zur  kommen werde» (Conc. Oec. Decr., Basileae 1962, 607, 29-42).  Geschichtlichkeit der universalen göttlichen Sendung vgl. das Kon-  6 Dies sagt das Zweite Vatikanum ausdrücklich, wenn es be-  zilsdekret über die Missionstätigkeit, Kap. I.  hauptet, daß das Kollegium seine volle und höchste Gewalt nicht  2 Vgl. Vaticanum I, const. dogm. Pastor aeternus (Denz. 1821/  auszuüben vermag «nisi consentiente Romano Pontifice»: Es ist  3050) und Vaticanum II, const. dogm. Lumen Gentium, Nr. 18b,  notwendig, daß «das Haupt des Kollegiums sie zu einer kollegialen  die auf das Erste Vatikanum verweist.  Handlung ruft oder wenigstens die gemeinsame Handlung... billigt  3 Im Hinblick auf die tatsächlichen kanonisch festgesetzten ka-  oder frei annimmt» (Kirche zzb; vgl. auch die «Nota explicativa  nonischen Fakultäten lassen sich bis zwölf große Stufen oder Kate-  praevia»).  gorien von Mitgliedern des Kollegiums unterscheiden. Vgl. unsern  7 Das Gesagte läßt sich, sofern man die Proportionen wahrt, auf  Aufsatz: El poder de la Iglesia sobre la potestad del Orden y sobre  die göttliche Sendung anwenden, an der alle Christen gemeinsam  los Sacramentos a la luz de la lögica canönica: Rev. Esp. Teol. 22  teilnehmen als Glieder des Leibes Christi (vgl. Missionen Nr. 5a),  (1962) 121-152, insbesondere 126-129.  und auf die kanonischen Sendungen, die sie empfangen (vgl. Laien-  4 Zweites Vatikanum, Kirche und Welt, Nr. 44c: «Da die Kirche  apostolat Nr. 24f).  eine sichtbare gesellschaftliche Struktur hat..., sind für sie auch  Übersetzt von Dr. August Berz  Möglichkeit und Tatsache einer Bereicherung durch die Entwick-  lung des gesellschaftlichen Lebens gegeben, nicht als ob in ihrer von  Christus gegebenen Verfassung etwas fehle, sondern weil sie so...  zeitgemäßer gestaltet werden kann.»  TEODORO JIMENEZ-URRESTI  5 Der Unterschied zwischen den Bischofskonferenzen und den  geboren am ı. April 1924 in Bilbao (Spanien), 1949 zum Priester ge-  Konzilien ist nicht theologischer Natur, sondern betrifft bloß die ri-  weiht. Er studierte an der Gregoriana und an der Lateranuniversität,  tuelle Feierlichkeit und die konkrete kanonische Funktion und Be-  ist Lizentiat der Theologie, Doktor in kanonischem und römischem  vollmächtigung. Vgl. Vatic. IT, Bischöfe, Nr. 38.  Recht, seit 1956 Professor für Dogmatik in Bilbao. Er ist Vize-  Das Fünfte Laterankonzil sagte: «  seit der Himmelfahrt  Generalvikar und Direktor des Zentrums für Priesterstudien der  (Christi)... teilten die Apostel jeder Stadt und Diözese Bischöfe zu;  Diözese von Bilbao. Er veröffentlichte: Binomio « Primado-Episco-  so hat die heilige römische Kirche sie für den Weltkreis eingesetzt,  pado» (Madrid 1962).  argumentieren.? Die Spannung, worin sich die  Pluralität der Teilkirchen innerhalb der Einheit  Eugenio Corecco  der Gesamtkirche verwirklicht, würde sich so  zwangsläufig zu einer unüberwindlichen Anti-  Der Bischof als Haupt der  nomie erweitern, da ja die Kirche «das von der  Ortskirche und Wahrer  Einheit des Vaters und des Sohnes und des Heili-  gen Geistes her geeinte Volk ist».? Dieser doppelte  und Förderer der  Aspekt der Kirche ist schon seit Beginn der theo-  logischen Reflexion wahrgenommen worden. Pau-  lus und sodann Cyprian geben dem Begriff «Kir-  örtlichen Kirchendisziplin  che» sowohl einen lokalen wie universalen Sinn.*  Wie es jedoch scheint, hat zur Zeit der Kirchen-  väter die Vision der universalen Kirche überwo-  I. DIE KIRCHE ALS SAKRAMENT  gen,5 während auf der Ebene der Strukturen in  DER ERINILIAÄT  p  einer ersten Etappe das Erlebnis der ortskirchli-  lichen Wirklichkeit vorherrscht. Diese beiden Li-  nien des Geschehens und Denkens haben sich im  Wie jede christliche Wirklichkeit findet afich die  Kirche den Ursprung und die letzte exemplarische  Orient und im Okzident im Zeichen einer gegen-  Erklärung ihrer Struktur im Mysterium der Ein-  seitigen Fremdheit einseitig entwickelt und einen  heit und Pluralität des einen und dreifaltigen Got-  je eigenen Typus der Ekklesiologie und des Kir-  tes.! Es ginge deshalb nicht an, zur Erklärung der  chenrechts hervorgebracht, die die letzten Be-  Einheit und Pluralität der Kirche einzig mit philo-  gründungen für den Vollzug des großen Schismas  sophischen oder geschichtlichen Erwägungen zu  geboten haben.®  G6o2Provinzialkonzilien und Bischofs-
(Madrıd 19 427-5006, insbesondere 4706-487; Teologia del TtTes- ;ynoden abzuhalten selen, damit den Aufträgen des Herrn nachge-
biterado segun el aticano (Madrıd 1968; 1m TuC. Teıil IL Zur kommen erde» ‚ONC. Oec. Deecr., Basıileae 1962, 607, 2042
Geschichtlichkeit der universalen g  ichen Sendung vgl das Kon- Dies Sa: das Zweıite Vatikanum ausdruü  ch, WC)] CS be-
zilsdekret ber die Miss1ionstätigkeit, Kap. hauptet, da das Kollegium seine olle und höchste Gewalt nıcht

Vgl. at1icanum } dogm. Pastor (Denz N auszuüben VCIINAaS «nNIsS1 consentiente Romano Pontihce»: Es ist
2050 und Vaticanum I dogm. Lumen Gentium, Nr. 18 notwendig, daß «das aup des Kollegiums s1e einer kolleg1alen
die auf das Erste Vatikanum verwelst. Handlung ruft der wenigstens die gemeinsame an  ung billigt

Im 1nblic. auf die tatsächlichen kanonisch festgesetzten ka- der frei annımmt » (Kıirche 22b; vgl. auch die « Nota explicatıva
nonischen Fakultäten lassen sich bis >wOÖlf große Stuten der Kate- praevlia »)
gorien VO'] Mitgliedern des Kollegiums unterscheiden. Vgl. unsern Das Gesagte äßt sıch, sofern die Proportionen wahrt, auf
Aufsatz: poder de la Jglesia sobre la potestad del en sobre die göttliıche Sendung anwenden, der alle Christen gemeinsam
los S5Sacramentos la luz de la 16 CAaNÖNICA * Rer. Esp. Teol. teilnehmen als Glieder des Leibes Christ1 (vgl Miss1ionen Nr. a)),
(1 96 2) 1—1 z, insbesondere 26—129. und auf die kanonischen endungen, die s1e mpfangen (vgl. Laien-

Zweites Vatikanum, Kirche und elt, Nr. « ]Ja die Kirche apostolat Nr. 24f)
eine sichtbare gesellschaftliche truktur hat SINd für S1e auch Übersetzt VO] Dr. ugus! erz
Möglichkeit und Tatsache einer Bereicherung UurC| die Entwick-
lung des gesellschaftlichen ens gegeben, nıcht als ob in ihrer VÖO]  -
Christus gegebenen erfassung fehle, sondern weil sS1e
zeitgemäßer gestaltet werden 'ann. » TEODORO IMENEZ-URREST

5 Der Unterschie: 7zwischen den Bischofskonferenzen und den geboren pr: 1024 1n Bilbao (Spanien), 1949 ZU) Priester SC-
Konzilien ist nicht theologischer Natur, sondern betrifit bloß die f1- weiht. Er studierte der Gregoriana unı der Lateranuniversität,
tuelle Feierlichkeit und die konkrete kanonische Funktion und DBe- ist Lizentiat der Theologie, Doktor in kanonischem und rtrömischem
vollmächtigung. Vgl. Vatic. 11 ischöfe, Nr. 28 (7o) seit 1956 Professor für ogmati in aO0. Kr ist V1ıze-

Das Fünfte Laterankonzi selit der Himmelfahrt Generalvikar und Direktor des Zentrums für Priesterstudien der
(Christi).. teilten die Apostel jeder und 1Öözese Bischöfe 1Öözese VO] Bılbao. Kr veröfilentlichte: Binomio « Primado-Epi1sco-

hat die heilige römische Kıirche Ss1e für den Weltkreis eingesetzt, pado» Madrıd 1962

argumentieren.? Die Spannung, worin sich die
Pluralität der Teilkirchen innerhalb der EinheitEugen10 OfreCCOo der Gesamtkirche verwirklicht, würde sich
zwangsläufig einer unüberwindlichen Anti-Der Bischofals aup der Nnomtle erweitern, da ja die Kirche «das VO  — der

Ortskirche und \Wahrer KEinheit des Vaters un des Sohnes und des e1li-
SCH (selistes her geeinte olk ist».3 Dieser doppelteund Förderer der Aspekt der Kirche ist schon se1it Beginn der theo-
logischen Reflexion wahrgenommen worden. Pau-
lus un sodann Cyprian geben dem Begriff «Kir-ortlichen Kirchendisziplin
che» sowohl einen okalen w1e universalen inn.*
Wie jedoch scheint, hat ZUC elit der Kirchen-
vater die Vision der universalen Kirche überwo-

1E DIE IRCHE ANLES SAKRÄAMENT gen,> während auf der Ebene der Strukturen 1n
DE TRINITAÄAT einer ersten Ktappe das rlieDNI1s der ortskirchli-

en Wirklichkeit vorherrscht. Diese beiden -
nien des eschehens und Denkens en sich 1mWie jede christliche Wirklichkeit et uch die

Kirche den rsprung un! die letzte exemplarische Orient un 1m Okzident 1im Zeichen einer CI-
Erklärung ihrer Struktur 1m Mysterium der Kın- seitigen Fremdheit einseltig entwickelt un: einen
elit und Pluralität des einen und dreifaltigen (Got- Je eigenen TIypus der Ekklesiologie un des Kiır-
tes.1 EKEs ginge deshalb nicht a ZUf Erklärung der chenrechts hervorgebracht, die die etzten Be-
Einheit un! Pluralität der IC einz1ig mit philo- gründungen für den Vollzug des gyroßen chismas
sophischen oder geschichtlichen rfwägungen geboten haben.®
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f DE BISCHOF ALS DE ORTSKIRCHE
I DIE KKLESIOLOG DE ILKIRCHE eit halten hat un die Bischöfe kraft der Weihe

ODER DE MEINSCHÄAFT einander gleichgestellt sind, i1st die Struktur des
Synodalsystems paritätisch: die letzte Kompetenz

Z Der Kirchenbegriff kommt n1e einer einzelnen Autorität, sondern der
KöÖörperschaft der 1SCHNOTe z7ıu1.11 Diese ekklesiolo-

DIe Ekklesiologie der Gemeinschaft, die für das gische Auffassung hat ihre deutlichste Ausprägung
Ostkirc  che Denken typisch, WE uch nicht all- 1in der «SynNOdos endemusa» gefunden, dank deren
gemeingültig ist, geht das Problem der Kirche sich die byzantinische Kirche 1n einemN-
irisch VO  } der Ortsgemeinde AaUuSs und fußt auf ten synodalen Zaustand befindet Es 1st e1in parität1i-
historisch-anthropologischen Komponenten, die sches Regime. Der Patriıarch hat darin nicht die-
VO  =) denen des estens verschieden S1nd. Zum N aC. wi1ie der aps S1e über die römische
Unterschie VO  - der lateinischen Ekklesiologie, Synode ausübte, über das ökumenische Konzil 1n
die sich mit Vorliebe den irdisch-kirchlichen Wıirk- NsSprucC. ahm und spater uch über die Provin-
lichkeiten zuwendet, 1st die ostkirchliche "LTheo- zialsynoden erhielt. Die Synode kann nicht ohne
logie VO  = einem hellenistischen mpfinden für die den Patriarchen vorgehen, un dieser Ikann ohne
Ontologie der himmlischen kirchlichen Wirklich- S1e keine endgültigen Beschlüsse fassen.!2
keiten gekennzeichnet. Die Kirche stellt gleichsam
ine one dar sS1e 1st das Sakrament der 1mm- ©) Die Funktion des ISchofslisch-geistlichen Wir  eıit Deshalb ist die Ek-
klesiologie 1m wesentlichen sakramental un DIie mystisch-kultische Vorstellung dominiert
charistisch, auf die Ortsgemeinde konzentriert, über die kanonisch-juridische C Der Bischof
worin sich die Gesamtkirche auf gleiche, voll- ist innerhalb der Kirche das typologische Bıild des
kommene Weise verwirklicht Zum gestaltgeben- Vaters. Kr ist der Liturge, der die IL Gemeinde

1im treben der Rückkehr Z Vater un! 1n derden Prinz1ip des 7wischenkirchlichen Rechts wurde
im Orilent das Bestreben, das Mysterium des un1- Verbundenheit mi1t allen andern Kirchen _
versalen Bundes, den die rtchen der Ökumene in menfaßt.13 Die kollegiale Funktion wurde als
Christus en 1in die konkreten Verhältnisse sehr ZU Wesen der bischöflichen Funktion
übersetzen. Dies wurde nıcht 1LLUL ÜrC Normen Örlg angesehen,!+ daß damıit jede höhere persOn-
verwirklicht, die VO  a oben diktiert wurden, SO1l- liche Autorität abgelehnt wurde. Infolgedessen
dern vielmehr durch die PraxIis der Beziehungen wurde die bischöfliche Autorität auf der Ebene der
zwischen den verschiedenen Kommunitäten auf Teilkirchen verstärkt. DIie Oberbischöfe (Patri-
persönlicher (Briefe, Gastfreundschaft, Diakonite), arch, Metropolit) en ihre Gewalten 11Ur 1NsSO-
kultueller (Eulogie, Ferment, Exkommunikation) LELM, als S16 ihnen VO Bischofskolleg1um (ökume-
und spater institutioneller ene Synoden, p_ nisches Konzil, Patriarchalsynode) 7uerkannt WEI-

tische riefe).7 In dieser kirchlichen Dynamıiık ist den.15 Praktisch gesehen führte das auf Juridischer
die des 1SCHOLIS VO  a Rom relatıv. Man s1ieht Ebene einem System VO  S Konzessionen, un!
in ihm nıcht schr die Autorität m1t einer gOtt- WL nicht, W1e in der lateinischen CHe. VO

lichen Rechtsgewalt, die über die der andern B1- oben ach unten, sondern VO unten ach oben.
SO wurde jede Möglichkeit für Zuständigkeits-schöfe hinausgeht, sondern vielmehr den Behüter

der kirchlichen Einheit mI1t einer Gewalt nıcht überschneidungen personaler Art 1m Jurisdik-
über die Kirche, sondern innerhalb der kirchlichen tionsbereich der gewöhnlichen iIScChOIe auSgCc-
Gemeinschaft.8 Und diese wiederum wird mehr schlossen, daß sich diese einer weitgehenden
durch ein Band der Liebe 1m Heiligen Geist (SO Öörtlichen Aktionsfreiheit erfreuen.1®
bornost) hergestellt als UuUrc. die Legitimität einer
monarchischen Autor1tät, die auf dem Besitz eines

W: ID IeE EKKLESIOLOGkirchlichen Amtes gyründet.°
DE GESAMTKIRCHE

B) Die synodale Struktur Z Der Kirchenbegriff
Diese Ekklesiologie wurde in der Orthodoxie in Im Westen hat die Ekklesiologie, uch infolge
ein akephales Synodalsystem übersetzt.19 IDa die einer andern Eucharistietheologie, ine andere

Entwicklung I  + Im ()sten herrscht derKirche sich geLLEU die 7wischen den Personen
der allerheiligstenDreifaltigkeit bestehende Gleich- Transzendenzgedanke VIOL; wonach be1i der TOt-

603



BEITRÄGE
rfechung alle 1SCHOTEe Christus 1in gleicher Weise TUC entwickelt sich jedoch die Theologie WeEe1-
repräsentieren. Im ”71dent wird die Eucharistie terhin einer Auffassung, die um den aps und
mehr Jur1disc gesehen als Versöhnungsopfer, das die Gesamtkirche kreist und den Begriff der —
mit der inde- und Lösegewalt zusammenhängt. mun10» unbeachtet läßt, den gesellschaftlichen
Der Erlösungsakt, den die i1schote 1m eucharisti- Charakter betonen, der mit der Idee des Juridi-
schen pfer feiern, wird auf em1inente Weise VO schen Primats gegeben 1st.25 Dies stellte die Auto-
Nachfolger des Petrus (Mt 16,19 vollzogen, der nOomIe und die synodale Vitalität der Teilkirchen
deswegen einen Primat über die andern iIScChOTfe 1immer mehr 1n BrASe
besitzt.17 Die Auffassung Augustins, wonach 1n
der örtlichen Feier der Eucharistie die Einheit der C} Die Funktion des 2schofsGesamtkirche zutage tritt, wird V 1ttelalter
einselt1g übernommen. Für dieses wird die Kirche Infolge der Spannung, die 1n den Beziehungen
gleichbedeuten mit einer Totalität, worin alle 7wischen der Gesamtkirche und der 'Teilkirche ENT-

Gläubigen 1in eine Urganisationspyramide einge- standen WAal, WAaTr die Rechtsfigur des 1SCHO{IS
gliedert sind.ı18 Die «Kirche VO Rom» en Aus- starken Schwankungen 2.1.15g636t212.27 Wı1e 1m (Jrient
FÜC der 1m Altertum in örtlichem 1nn verstan- Wr b1is Z 4. Jahrhundert die Autorität des B1-
den wurde wıird 1n einer universalen, imperialen schofs als aup der Teilkirche unbestritten («Eın
au gleichbedeutend mit «katholische Kirche», gewaltiger etr»).28 S1e stutzt sich auf den Besitz
der der lateinische Gen1ius der Dekretalen ine un1- der gesetzgeberischen, richterlichen un: admini-
formierende Disziplin auferlegt. Miıt der Gregorla- strativen Gewalt und kommt symbolisch 1n der
nıschen Reform kommt 1m Abendland einer Feler der einzigen Kucharistie ZAUuNM Ausdruck,
Ösung der Kirche VO den theokratischen Feu- der das IL Presbyterium und das ZESAMLE olk
dalstrukturen, die ihr ermöglicht, sich H- teilnimmt.??9 Er fühlt sich 1in seinen Entscheidun-
über der weltlichen Macht als vollkommene, UtfO- DCNMN den Rat des Presbyteriums, die Wünsche
LLOINC Gesellschaft eigenen Rechts behaupten !9 des Volkes und die örtlichen Überlieferungen DG
und sich einer Art Gro  10 7zese umzugestalten, bunden. DIe Notwendigkeit, sich 1ne solche
in die uch die Ordensgemeinschaften WHEGUE Welt aNzZUDaSSCH, die sich durch ihre poli-
mittelbar integriert s1nd.29 Der aps hat die «ple- tisch-relig1öse Kıinheit aufdrängt, gestaltet den B1-

SC einem Öörtlichen administrativen Vertreternıtudo potestat1s»; 1st die «fons G1 Of1g20» des
|;  RC  irchlichen Lebens un: der erste B1i- einer allgegenwärtigen kirchlichen un: staatlichen

SC. jedes istums.21! Zum gestaltgebenden TinN- Regierungsorganisation un äßt seine Bez1e-
Z1p der rec.  ichen Beziehungen den Bischöfen hungen AA Ortsgemeinde unpersönlich werden
wird die Verteilung der einzelnen Seelenhirten «1n Praxis der absoluten Ordination). DIe VO Rom
partem sollecitudinis papaCc». Dies Calr der angeführte fortschreitende Zentralisation schwächt
eHhrte: wonach S1e einfachen Vıkaren oder Le- das Metropolitaninstitut (das MC} jetzt bloßV

degradiert werden.22 Primat her gesehen WIfr| und die i1schoIe des
Westens, die dank privatrechtlicher (Eigenkirchen-

B) I )ıe synodale Struktur wesen) oder Ööffentlich-rechtlicher (Feudalwesen,
«bannus») Verhältnisse ihre Stellung doch konso-

In dieser universalen un! pyramidalen lateinischen 1diert hatten, sanken bloßen Suffraganen ab,
au Zzeichnet sich uch ine andere synodale und ihre Lage entsprach fortan def) w1e Ss1e 1n den

suburbikarischen Bistümern bestand.3° Die b1-Struktur ab Die allgemeinen Konzilien sind nıcht
schr beschlußfassende Versammlungen VO B1- ch6öfliche Autorität wird uch innerhalb der d16ö-

schöfen, sondern bilden eher 1ne Z Beratung Z6SaMNCI Jurisdiktion tief erschüttert. Se1t dem
des Papstes zusarntnengekomrnene Repräsentation Frühmittelalter hatte die Ausbreitung der Pfarrei-
der Christenheit. Der aps ist das aupt, struktur das Presbyterium allmählich atomisiert
die ischofe sind die Glieder S1e sind nıiıcht auf der und den Presbyter 1n einen Amtsdiener urngewan-
gleichen Ebene un nıiıcht einmal als KöÖrperschaft delt, der eigene Gewalten beansprucht und die
anwesend, sondern vielmehr als einzelne Indivi- strukturelle kolleg1ale Verbindung mIit seinem B1-
duen.23 Miıt dem Iridentinum ist einer aktı- CS ZU großen Teil verloren hat.31! Im och-
schen Wiederherstellung des Episkopats 1n seinen mittelalter en die Gewährung „ahlloser Privi-
kollegialen Verantwortlichkeiten gekommen.?** Jegien un Exemptionen (Klöster, rden, Stiftun-
Unter dem protestantischen und gallikanischen SZCI, Universitäten) un die Benefizlalpolitik des
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eiligen Stuhls (Reservationen) inmen mM1t wirkliche Wiederherstellung der bischöflichen
dem Partikular- un: Gewohnheitsrecht die Stel- Gewalt, da 1nan wWwI1e übrigens uch be1 der odi-
lung der Kathedralkapitel (Kapitulationen), der hö- fizierung VO 191 7/ die 1SCHOTeEe ein welteres Mal
heren Prälaten (Archidiakone, Hilfsbischöfe) und 1in einer ptL ”Zzu CUSC Abhängigkeit VO aps
der La1en (Patronatsrecht) übermäßig begünstigt. und 1n einem individualistischen ekklesiologi-
Dieses oppelphänomen der Schwächung des Bi- schen Zusammenhang sah, der ihrer Funktion un
schofsamtes sowochl ach oben w1e nach untfen hat kollegialen Verantwortung 1L1Ur ungenügend Rech-
sich uch auf die scholastische Theologie ausSSCc- LLULLS trug.
wirkt DIie Jurisdiktionsgewalt, die iNan fortan
nicht mehr 1n Verbindung mi1t der Weihegewalt

DE EKFORM DES ZWEITEN VÄTIKÄAÄANUsieht,32 wird bloß als ein Ausfluß der päpstlichen
Jurisdiktionsgewalt betrachtet, während auf der Za Die ERklesiologieEbene der Weihegewalt der Bischof dem einfa-
chen Priester gleichgestellt wird (gleiche Ordina- W1e O}  ' keinem anderen Konzıil wurde VO wei-
tionsgewalt; Nıichtsakramentalität des Episko- en Vatikanum die Bedeutung der "Teilkirche
pats).33 In der universalistischen K ultur des Mittel- erkannt.39 In der Dialektik des Konzilsdenkens
alters, die sich 1ne Autorität G 1n Form eines tritt Ss1e jedoch 1n einer leicht instrumentalisierten
Hauptes, das ine KÖörperschaft befehligt, u- 1C 1n Erscheinung als Mittel und Ort der Ver-
tellen VCIMAaS, wird der Bischof isoliert gesehen wirklichung der Gesamtkirche.4° Die grundle-
als päpstlicher Funktionär, der gebunden *+ gende Aussage über die Gliedkirche (Konstitution
und ZU. Gehorsamse1d un! Z Visitation ad JE über die Kirche 26, I) wurde GKHST spat 1n die Sche-
inına verpflichtet ist. Kr wird unterbewertet als MAat2a VO  - < |Lumen gentium» eingefügt, daß S1e
Hüter der Teilkirche durch die allzuvielen KEinmi1- nicht 1n gleichem aße wl1e die Idee der (Gesamt-
schungen VO dritter Seite, unterbewertet uch als kirche als Strukturprinzip Kingang en konnte.
Bindeglied den andern Teilkirchen un der Dennoch bleibt die Tatsache bestehen, daß das
Gesamtkirche, we1il das Mittelalter einer 1n- K< onzıl einer Ekklesiologie, die VO:  } der ucha-
tensiven synodalen Aktivıtät sich der bischöfliıchen ristiegemeinde ausgeht, volles Recht widerfanren
Kollegialität 11Ur weni1g bewußt WwAar. DDie trident1- lassen hat.41 Die Versuchung, die TLeilkirche ledig-
nische Reform hat geahnt, daß die Krise der Kirche ich als einen Verwaltungssektor der (GGesamt-
VON den Unausgewogenheiten herrührte, die das kirche anzusehen, wurde entschieden überwunden,
bischöfliche Amt geschwächt hatten. DDa 111411 die 7umal INa  - ihre Ex1istenz nicht VO historisch-so-
grundlegende rage nach dem MENSC  chen oder ziologischen otlven her, sondern mMIt dogmatl-
dem gyöttlichen rfsprung der Jurisdiktion der B1- schen Gründen gerechtfertigt hat Die Teilkirche
schöfe niıcht lösen wußte,36 suchte iMa  = über das verwirklicht 1n sich die Totalıtät der Kirche, indem
dornenvolle Problem, wIle iNa  3 die notwendige S16 1n der bischöflichen Feier des Wortes un:! des

Sakraments das Dreifaltigkeitsmysterium QStärkung der Gewalt sowohl des Papstes als uch
der Diözesanbischöfe vornehmen könne, hinweg- genwärtigt und zugleich den unerliäßlichen Begeg-
zukommen, indem INa  - pragmatisch Z Institut nungspunkt bildet, der konkrete Mensch mM1t
der Delegation 1ure Zuflucht ahm: Fakultäten, dem Heilsmysterium 1n Kontakt kommen kann,42
VOnNn denen INa  . oylaubt, daß S1e dem Primatialamt das in seiner symbolischen Totalıtät 11UL VO  - der

eigen seien, werden den Diözesanbischöfen Gesamtkirche dargeste. wird,43 die in Christus
«miletweise» übertragen.?7 Um die sich AUS den das Sakrament der Vereinigung mit Gott und dem

anNzcCh Menschengeschlecht 1st.44 Da die EinheitExemptionen ergebenden Mißbräuche verm1n-
dern, tellte das Iriıdentinum das Visitations- und der Kirche nicht AaUS der Gleichförmigkeit, sondern
Beaufsichtigungsrecht (in ezug auf die Verwal- 2AUS der Pluralität hervorgeht,*5 werden die ANSIE
tung der kirchlichen Güter) des Ordinarius wieder irchen 1in ihrem Kigengepräge wesentlichen
her und erkannte i1hm das Recht Z 1m eigenen Komponenten 1n einer hierarchischen Stufung
Territorium ohne päpstliche Approbation gCSCtZ- VO Repräsentationsmöglichkeiten, die das N6
liche Bestimmungen treffien und in besonderen kanum bis DTallz un würdigen verstanden hat
Fällen MO} allgemeinen ec. Z dispensieren. Ks (Patriarchat, Diözese, Pfarrei, Hauskirche),*® YC-
legte ihnen uch Verpflichtungen auf (Residenz- CN kirchliche Gemeinschaften.47 [)as Konzil
pflicht) un: Lrug dazu ben wieder ein sakraleres ist nıcht auf die umstrittene rage nach der Prior1-
Bild des Bischofs herzustellen.38 Ks WL keine tAt der Gesamtkirche oder der Teilkirche eingetre-
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ten' Es hat bestätigt, daß el Ekklesiologien be- dürfte, daß sS1e ine allgemeine Kompetenz haben
rechtigt sind, sofern sS1e 1Ur 1m Hinblick auf die un nıcht, 1e gegenwärtig, 11Ur für Einzelfälle.55
gegenseltige Zusammengehörigkeit konzipiert
werden. In Wirklichkeit ex1istliert sowohl 1ne

& Dize Funktion des BischofsStruktur der Gesamtkirche (Primat, Bischofskolle-
o1um als uch ine Struktur der Teilkirche (B1i A) Die Teilkirche als Defnitionskriterium
schofsamt).+8 Christus hat weder 1n Eerstier Linie
die Gesamtkirche*° noch die 'Teilkirche gegründet, Die theologisch-juridische Gestalt des 1SCHNOIS ist
sondern die Kirche als solche mMI1t der Komplemen- AUuUS dem 7 weliten Vatikanum 1n ihrer ursprüngli-

chen Funktion sowohl ach oben w1e ach untenarıtät ihrer Doppelstruktur.
VO  a Grund auf restauriert hervorgegangen. DIe
reVO der Kolleg1ialität hat die FeC.  ichen un!B) Dize Kollegiale Struktur moralischen Verantwortlichkeiten des 1SCHOIS

Von der konkreten Erfahrung ausgehend hat das der Gesamtkirche gegenüber hervorgehoben. DIie
kircAltertum den edanken des universalen Wiederaufwertung der Teilkirchen hat seine Uu1-

Bischofskollegiums als sekundär angesehen sprünglichen Funktionen als des für diese Verant-
un!: 1immer das Bischofskolleg1ium der 'Teilkirchen wortlichen wiederhergestellt. DE die Teilkirche
in den Vordergrund geste . DDIie moderne ITheo- 11UL insofern Kirche ist, als S1e die wesentlichen
ooie) die ine Erfahrung synodaler Aktivıität 1n Aspekte der Gesamtkirche verwirklichen VC1-

der Kıiırche nıcht gekannt hat und noch unftfe dem INnaY, un: da dementsprechend der Bischof 11U1 1N-
Einfiuß der auf klärerischen Kulturauffassung sofern ihr legitimes au ist, als Mitglied des
steht, hat das Problem nicht geschichtlich, sondern Bischofskolleg1iums ist, muß die Ortskirche ZU

spekulativ angepackt.5° Darum ist das Zweite Vat1- KriteriumDwerden, die Funktionen
kanum 1n ezug auf die Struktur der Kolleg1alität des 1SCHNOLIS definieren; ihr steht der Bischof
noch stärker unter dem Einfluß der lateinischen VOlL, und sS1e vertritt innerhalb des olleg1ums
Theologie der Gesamtkirche gestanden als in be- Ner i1schöfe.56 Ks deshalb nicht bloß OL-

ZUe auf die eın ekklesiologische Ebene Ks hat ganisatorische rwägungen, die das Zwelte Vati-
kanum ZU erstenmal in der Geschichte derdenn uch den Charakter der Kolleg1alıität 1m Siren-

DCH Sinn 1Ur dem Kollegium aller ischofe uCI- Konzilien sich mMI1t der Definition der Natur der
Diözese befassen ließen.57kannt, indem die Beziehung Z Primat un

die KEx1istenz eiNnes einzigen oder doppelten Gewalt-
tragers5! als Zentralprobleme stellte. Man hat die Der personale Aspekt der Gewalt
eilkonzilien wieder aufgewertet und Sl 1NSs-
besondere auf die moderne ofrIm der Bischofskon- og ZUTT Universalkirche besteht innerhalb der
ferenzen Wert gelegt 53 MNan hat S1e ber nıicht VO Diö6zesen ein personales un e1n kolleg1ales KEın-
nhaltlichen Gesichtspunkt aus als olleg1a. quali- heitsprinz1ip.58 Der Bischot ist das personale Haupt,
H71lert und die Hypothese abgelehnt, daß S1e ine da B göttlichen Rechts die e1ihe- und
Oofrm der Teilnahme der obersten Gewalt des Jurisdiktionsgewalt besitzt, 1n der Diözese die
universalen Kollegiums se1n könnten.54 In Wıiıirk- apostolischen AÄAmter das Lehramt, Heiligungs-
ichkeit handelt sich e1 eigentlich e- AT un Hirtenamt auszuüben.59 [)Das Konzıil hat
g1ale Formen, jedoch VO teilkirchlichem Iypus, die Perspektive, in der das Bischofsamt sehen
die siıch VON der EKSTIEN ofrm dadurch unterschei- ist, gänzlich auf den Kopf gestellt, indem i1ihm
den, daß S1€e keine Gewalt über die Gesamtkirche VO. und Sanz die Stellung zurückgab, deren
beanspruchen können. Während der CX in sich ursprünglich erfreute un die in der OST-
+  1  nen LLUT VO Primat abgeleitete bkormen gesehen kirchlichen Tradition klarer beibehielt. Es hat die
nhatte. hat das Z weite Vatiıkanum die teilkirchli- Weihegewalt des 1SCNOTIS nicht VO der des rie-
hen kollegialen Formen als Institute anerkannt, Sters her definiert, sondern umgekehrt: hat dem

Bischof die akrale Fülle des Priestertums ZUugC-die letztlich 1n der ordentlichen, eigentlichen Ge-
walt der 1SChHOTfe begründet Ss1nd. Ks hat Nament- sprochen.® In ezug auf die Jurisdiktionsgewalt
lich die Bischofskonferenzen eigenen 7 w1- hat die Möglichkeit ausgeschaltet, Ss1e als einen
schen1instanzen VO  o synodalem ypus „wischen Ausfiluß der Primatialgewalt anzusehen, enn
der Zentralgewalt und den Ortsbischöfen TC- Sagt ausdrücklich, daß der einzelne Bischot
macht, deren zukünftige Entwicklung dahın gehen SC >»H un unmittelbar alle ordentlichen Gewalten
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besitzt, die Z Ausübung seiner apostolischen G) Der synodale Aspekt der Gewalt
Funktion notwendig sind.6©1 Man 1st VO System
der Gewährung der Gewalten VO seiten des Pap- Die heutige Entwicklung der Seelsorgetätigkeit 1n
StES den Bischof übergegangen Zu System der einer Industrie- und Konsumgesellschaft, 1n der
bersönlichen Reservattion. Da das göttliche Recht die Interferenzen aller Sektoren 1in raschester Aus-
nicht abstrakt existiert, sondern sich geschichtlich dehnung egrifien sind, schlıie. die Gefahr 1n sich,

die Möglichkeiten einer Einzelperson über-1LLUL durch Ausfaltung des menschlichen Rechts
verwirklichen kann,62 besteht das Problem darin, schätzen. Diese rwägung, MO allem aber die
onkret wissen, welche Gewalten für den Bi- grundlegenden theologischen Reflexionen ührten
SC notwendig sind, die Disziplin seiner ZUT Entdeckung des Episkopats uch 1n seliner Kr-
Ortskirche wahren un: fördern, daß diese streckung ach un: DIie theologische Restaura-

tion des Presbyteriums un: seine repräsentativedie Gesamtkirche gültig repräsentieren VELMASY.
Die technisch-juridische Anwendung des eservaxa- Strukturation 1m Priesterrat7°9 SOWle in bloß a1ld-

t1onssystems stOßt auf eine entscheidende Schwie- ogem aße in den andern Räten und Kommiss10-
igkeit Es mMu. pOosit1v umschrieben werden, w 4s HCHL, in denen nicht 11UT der Klerus und die (Jr-

densleute,7! sondern uch die Latlten konsultati-das Amt des 1SCNOLIS 1n sich schlıe. damıit nicht
NC Handeln berufen sind, zielen darauf ab, alledie Igxemeine juridische Präsumption, die Vie)

Zweiten Vatiıkanum seinen Gunsten geschafifen Sektoren der Diözese in ine gemeinsame Verant-
wurde, in Willkür et. M)as Problem äßt sich wortung einzubegreifen un: den Bischof A4UuS der
oftensichtlic nicht allein dadurch Lösen, daß ine Isolierung befreien, 1n die gefallen W Diese
allgemeine Erlaubnis erteilt wird, VO Ugemel- isolierte Lage, 1n der sich der Bischof schon 1m

Mittelalter befand, als die Idee einer („esamtpa-nene dispensieren,®3 sondern der Bischot
muß Urc ine Revistion des CX 1in die Lage storal infolge des Mangels kollegialem Sinn

werden, autoritativ auf dem Wege der och undenkbar Warf. wirkte sich der Knt-
Gesetzgebung, der Verwaltung oder der Recht- wicklung des Sendungsbewulitseins uch 1n der

NEUVEGTICH e1lit darin aus, daß die 1scholfe den Pro-sprechung intervenileren, ine teilkirchliche
blemen der Gesamtkirche irgendwie fernstanden.Disziplin entwickeln, die der Physiognomie

unı den besonderen Erfordernissen seiner D15- Die Lehre über die Kolleg1alität und ber die Tiefls
ese ecCchnung tragt.%4 Es geht deshalb darum, der kirche, die auf möglichst authentische Art die Ge-
Teilkirche jene Autonomie un: innere Kinheit — samtkirche repräsentieren soll, sind in aATe Kon-

rückzugeben, die ihr ermöglichen, ine OMO- Zilsdirektiven gefaßht worden. Diese 7zielen darauf
hın, 1n der Teilkirche jeden PartikularismusPFCNC Gesamtpastoral un der Leitung eines ei1n-

zigen Letztverantwortlichen durchzuführen. In überwinden und einer innerkirchlichen Solida-
dieser ichtung gehen Zr die Konzilsnormen, r1tät auf dem Gebiet der Gesamtpastoral,73
die sich pOSLt1LV bestreben, die globale Verantwor- der ÖOkumene 74 und der Weltmission 75 gelan-
tung des 1SCHNOTIS auf gewissen Sektoren hervorzu- CN Die „entrale Doktrin des Konzils über die bi-
heben,65 und die negat1v darum bemüht sind, die schöfliche Kollegialität hat 1m wesentlichen dahin
zentrifugalen Elemente brechen, die den Kle- gewirkt, dem Bischot se1ine Stellung innerhalb der
rus,06 die Laten un: die Ordensleute 68 AuUuS einem Gesamtkirche zurückzugeben un zugleic seine
unmittelbareren Zusammenhang mMI1t der Autorität Position als aup der Teilkirche stärken, 1n-

dem ach oben hın urc die Institution einerdes 1SChOISs gelöst en. Im wesentlichen geht
darum, den VO Dekret «Christus Dominus» in kollegialen Zwischeninstanz (Bischofskonieren-
den Nummern 11—16 69 egebenen «Spiegel» des zen) 1ne interdiözesane isz1plin und nach
Bischofs in praktikable rechtliche Begrifte fas- ten hın den Rat des Presbyteriums und der Laten
SCcCN gebunden wurde.

ilıpon, Die eiligste Dreifaltigkeit und die Kirche De Vgl ahner, Episkopat und Primat Quaestiones 1spu-
Ecclesia., Beiträge Zur Konstitution «Über die Kirche» des 7 weiten 6ı (Freiburg Br. 1961 21—3 Dejaifve, Die bischöfliche

Kolleg1ialität 1in der lateinischen Tradıtlion: De Ecclesia... 4a0 InVatikanischen Konzils rsg. Baraüna) (Freiburg-Frankfurt a. M.
i a)ya—27)5 >; Zoghby, Kinheit und Mannigfaltigkeit der 154-156; Hayjar, Die bischöfliche Kollegialität 1n der stlichen

Kirche, ebı 45 55 4506f£. Tradition: eb  D 27
Schmemann, La notion de primaute ans clesiologie OL-Beinert, Die Una Catholica und die Partikularkirche: Lheo-

logie und Philosophie (1967) A thodoxe La primaute de Pierre ans l’Eglise tthodoxe (Neuchätel
Konst. ber die Kırche 4, 1960 141, M.-J ulllou, L/’experience orientale de la collegialite
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Episcopale et SCS requetes: La collegialite Episcopale Unam Sanc- conciles medievaux: Le Concile et les Conciles, aaQ. 125-—I41I
Lal  3 ) (Parıs 1965 1765 Congar, De la communlon des Eglises edin, Strukturprobleme der kumenischen Konzilien Oln 1963

ecclesiologie de l’Eglise universelle: L’Episcopat de l’Eglise —LT
universelle Unam Sanctam 30 (Parıs 1962 228 Irotz seiner Betonung der « Ekklesiologie der Kirche» besaß

Zu der rage und insbesondere den Teılen CNn der Konziliarismus VO] Konstanz nur wen1g Sinn für die Kollegiali-
dieses Aufsatzes vgl. Congar, euf A apres. Notes SULTL le tat. Vgl Moeller, La collegialite Concile de Constance: La
C chisme oriental »} (Irenikon) (Chevetogne 4) 6S Ders., De collegialite Episcopale, aa 149
la COMMUNILON. aa 227-260; Ders., Notes SUTL le destin de l’ıdee 25 Zu der Problemstellung der Ekklesiologie in dieser Petriode
de collegialite episcopale Occident Moyen Age 1e-XVI® vgl. Congar, Kirche. IEL Dogmengeschichtlich: andbuc! ITheo-
siccles La collegialite episcopale, aaQ 099—12' logischer Grundbegrifie unchen 1962 807-812; vgl. auch

Vgl. Congar, De la commun10nN..., aa0QU). 2231—23) Fries, LIL Systematisch, ebı 812-822.,
Vgl. Alıvisatos, Les conciles ecumen1ques S} VIe; V 1Ie, 26 der Zeit zwıischen dem Tridentinum und dem Ende des

VIillie Le Concile et les Conciles Unam 5anctam, außerhall der 19. Jahrhunderts wurtrden in der lateinischen Kirche 260 Provinzial-
el (Chevetogne 1960 120, Marot, Conciles anteniceens et der Plenarkonzilien 13) abgehalten. Nimmt einen Mindest-
conciles cgecumen1ques, eb bestand VO] 90 Kirchenprovinzen Zufr rundlage, ergibt sıch, da

Vgl M.-J Guillou, 1ss1on et Unit: Les ex1igeances de 1a die Konzilsaktivität in dieser Periode statistisch gesehen 2 % derjeni-
communilon Unam Sanctam 44 11 (Paris 1960 184—200; V, CIl entspricht, die ach Vorschrift des Gesetzes hätte stattiinden
Ivanka, Sobornost: Lex. eO| U, Kirche (Freiburg 21964) d4I bis sollen. Vgl. Corecco, La formazione C.hiesa neglı Stat1 Un1i:
ö42 d’America Aattraverso l’attivitäa sinodale, CO] particolare riguardo a}

Das System der Akephalie ist nıiıcht ein notwendiger Ausfiuß problema dell’amministrazione dei enı ecclesiastic1 München 962.
des synodalen ystems. Es ist auch 1n einem monarchischen System Kan. Diss., die VOLr der Veröflentlichung steht), Appendice, "Tabella
möglich, w1ie CS ZU) Teıl sehen WAar 1n der Lehre byzantinischer Comparativa.
Theologen des Mittelalters ber die Pentarchilie. Vgl. Pospischil, 27 7Zu der rage vgl. Plöchl, Geschichte des Kirchen-
Der Patriarch in der Serbisch-Orthodoxen Kıirche Wien 19 63 rechts (Wiıen 219060) 242—343, 165—-166; I1 (21962) A 111
bis 78, 64. Vgl die in Istina (1960) 153-—17/@2, 2 /9—300 veröftentlich- (19 9) f Z e}  8 Feine, irchliche Rechtsgeschichte Oln 41 064)
ten «Loi organique de l’Eglise autocephale de Grece (1923)» und 124-12/J,;, 213—219, 204—-379, 33539
«Charte constitutionelle de l’Eglise de Grece», Aaus denen sich eut- 28 Stutz, Kirchenrecht (Sonderabzug AuUS Holtzendorfis-Koh-
ich erg1bt, dal3 der Heilige Synod das oberste gesetzgebende, rich- lers KEnzyklopädie der Rechtswissenschaft) (1904) 825-—8206.
terliche und administrative Organ der autokephalen Kirche Grie- Am Ende des 4. Jahrhunderts feierte INa in Mailand und in
chenlands ist. Karthago 1in der ganzecn LLULTI eine einzige sonntägliche Euchati-

1l M.-J Guillou, 1ssion ET Unite 4, aaQ 189 stie. Vgl. Monachino, La Cura pastorale 1lano, Cartagıne
Hajyjar, Die bischöfliche Kollegialıtät in der Ööstliıchen Tadi- Roma nel secolo Ooma 1947 55—506, 188-—190.

tion:! De Ecclesia -.10) T: 25L Ders., Synode permanent et colle- Zum Problem der tel infilulßßszonen Roms vgl. Batifiol,
1alıte episcopale dans glise byzantine premier millenaire: La Cathedra Petr1 Unam Sanctam (Parıs 193 41—59.
collegialite episcopale, aaQ 151—-166. 41 Bazatole, L’&veque et. la VIE chretienne se1in de l’Eglise

13 Strotmann, L’e&veEque ans Ia tradition orientale: L’Epis- locale L’Episcopat et ‚glise Universelle, aaQ 242348 Zur Ge-
er l’Eglise Universelle, aaQ 4O! L. der lateinischen Theo- schichte der Entwicklung der Pfarrei vgl. Blöchlinger, Die heu-

ogie wIird der Bischof mit Ofrliıebe mit Christus verglichen. Vgl. tige Pfarrei als Gemeinschaft (Einsiedeln 1962 /l
Pascher, Die Hierarchie in sakramentaler ymbolık: Studien ber Zum Problem vgl. Mörsdorf, DIe ntwicklung der Z.wel-
das Bischofsamt (Regensburg 1949 202 gliedrigkeit der kirc!  ichen 1erarchie Münchener (0) Zeitschr.

HayJjar, Die bischö6öfliche Kollegialität. . \ „ aaQ. 1276& (1952) —16; Nasilowski, De distinctione potestat1s in ordine
15 Pospischil, aaQ 64—-065 Zu der Diskussion ber die Existenz 1n primaeva canonistarum doctrina (Monachıii 1962; VOI der Ver-

persönlicher absoluter patriarchalischer Rechte vgl eb 69—-72 öflentlichung); E, Corecco, L/’origine del potere di giurisdizione
16 Vgl das Verzeichnis der Rechte der Patriarchen un Metro- episcopale. Aspetti storico-gluridic1 metodologico-sistematicı della

politen in 1lasc! Das Kirchenrecht der morgenländischen questione: La Scuola Cattolica 96 (1968) gennalo-aprile.
Kirche Mostar 21905) 2326—329, 225—335 Über die Rechte der Bi- 33 KRousseau, aaQ 279296
schöfe 1in einer ‚parchie (Diözese) ebi 272-3806, 456-458 Congat, Notes SUT le destin..., aaQ 113—127/, er120,

Andresen, Geschichte der abendländischen Konzile des Mit- Lo sviluppo della dottrina SU1 poter1 nella Chiesa universale .OM:
telalters: Die kumenischen Konzile der Christenheit tsg. VO]  5 1964. z
Margull) (  ;garı 1961 79-84. 35 ach Congar (Notes SUFr le destin. aaQ. 18—-127) wurde

I8 Neunheuser, Gesamtkirche und Einze.  irtche De Ecclesia die Idee der bischöflichen Kollegialität 1m Mittelalter «konfisziert»
} aaQ. 5 60£. VO] der Lehre, wonach das Kardinalskollegium göttlichen Rechts

Congar, L/’ecclesiologie, de la Revolution francalse Con- ist. Vgl. auch (sarcia Miralles, El Cardinalato de institutione di-
cile du Vatican, SOUS le s1igne de V’affirmation de Ll’autorit: L/’eccle- 1na e] Episcopado el problema de la SUuCCEeSION apostolica segun
siologie XIXEe siecle Unam Sanctam (Parıs 1960 Y Juan de Oorquemada: XOVA| Semana Espafiola de eologia (Madrid

Rousseau, La doctrine du ministere Episcop: et SCS LAS7 249—-274.
cissitudes ans l’Eglise d’Occident L’Episcopat et FEglıse Uni1- Bertrams, De quaestione Circa otiginem potestat1s iurisdic-
verselle, aaQ 286-—287. t1on1s episcoporum 1in concılio tridentino L1ÖO] resoluta: Periodica

21 Zu der ekklesiologischen Nzidenz des Streites 7zwischen Welt- Rer. Motfr. Can Lit. y (1963) 458-—462; er1g20, aaQ) 1I1-—-IOI,
klerikern un! Mendikanten 1im 13. Jahrhundert, die nicht bloß eine Grisar, Die rtage des päpstlichen Primates und des ISpfu:
Kontrovertse 7zwischen verschiedenen Spiritualitäten WAaäl, vgl. der bischöflichen Gewalt auf dem "Iridentinum:! Zeitschr. kath.
Ratzinger, Der KEinflulß des Bettelordensstreits auf die Entwicklung Theol. (1884) 45 A—5 0 J, 727784
der tTe VO: päpstlichen Universalprimat, esonderer Be- Kösser, Die gesetzliche Delegation Görres-Gesellschaft
rücksichtigung des hl. Bonaventura: Theologie in der Geschichte Sekt. Rechts- U, Staatswissenschaft 20 (Paderborn 1937 1123-—-127-
und Gegenwartt, Festschrift ZU 60. Geburtstag VO] M.Schmaus 38 edin, Das Bischofsidea der katholischen Reformation
München LOS7 697-724; Congar, Aspects eccle&siologiques de la Brügge 1953
querelle mendiants 1: seculiers ans la seconde moiltie du antzenbach, Luthers Konzilstheologie und die egen-
et le debut du XIVe siecles: Arch. Hist., Doectr. Later. 2 (1961) Wafrt, Luth. Monatshefte (19606) 160.
20515 Vgl. Beinert aaQ 8—09.

Congart, De la Commun10nN..., aaQ 238—240. Vgl. auch 41 Rahner, Das Z weite Vatikanische Konzil, Ommentare
Lex. eOo. U, Kirche reiburg 19| 242-—-24) (Abk. Kommen-Rıviere, In partem sollecitudinis... Evolution une otrtmule pont1-

Hcale Rev. SC. elıg. (1925) 210—231. tare)
23 C. Andresen, aaQ., 795—-149; G. Fransen, L/’eccle&siologie des Beinert, aaQO — 'ı 1e
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DI  H UÜBERSTAATLICHEN SCHOFSKONFERENZEN
43 Die Teilkirche bringt die symbolische kirchliche Totalıtät NUur Begriff des «JIus divyvinum» 1m kath Verständnis: Schriften Zur Theo-

insofern ZU Ausdruck, als Ss1e in Gemeinschaft mit der Gesamt- ogle (Einsiedeln 1962 249-2 77 >; Detsis ber Bischotskonferen-
kirche ebt. Die kirchliche Gemeinschaft ist eine Dıimension, die ZCN, ebı  O VI (Einsiedeln 19065 2385—442
ber die Teilkirche hinausgeht. 63 Dekret ber die Bischöfe

Konst. ber die Kirche 04 Zu der Yanzen tage vgl Ötsdorf, Kommentare JUM aaQO.
45 Konst. ber die Kırche 13 158-161, Exkursus I1 106—171; Ders., Neue Vollmachten und Privi-
46 Konst. ber die Kirche 11,2, Dekret ber das Laienapostolat legien der iIschotfe tch. kath. Kirchenrecht 125 (1964) 82-—101.

I1 65 Während der exX dem Bischof eine vorwiegend negative
47 Dekret ber den Okumenismus 12 Aufgabe der UIs1C| ber die Anwendung der lıturgischen Vot-
45 Congar, euf a1ls apres . aaQ. 8485 schriften zuerkannt hatte (vgl SA 1261), hat das Konzıil CA1l, 125 /
49 Dieser tandpunkt wurde VO]  - Erzbischof eu1llo! 1n der Re- außer Kraft DESELZLT und dem Bischof wieder eine allgemeine Kom-

lation ber den Textus emendatus 1964 vertreten. Vgl. Mörsdorf, peLeENZ erteilt, ach Maßgabe des Rechtes die Liturgie 1n se1-
Kommentare I aaQ. 51, AÄAnm. LIC) Bistum ordnen. Vgl Konst. ber die Liturgie Z Instr.

. Ratzinger, Die bischöfliche Kollegialität, Theologische ber die Liturgiekonstitution EZLs Örtsdotf, Lehrbuch des KIr-
Entfaltung: De Feclesia. .. aaQ 11, 44—7'  o chenrtechts I1 21967 265—370

Zu dieser rage vgl. Bertrams, DOteTrE pastorale de] papa 66 Dekret ber die ischö{fe 21—32, Konst. ber die Kıirche 20-—21,:
del collegio dei VESCOVI Ooma 1967 O2-122; Colombo, C.ost/1: Vgl. Schmitz, Amtsenthebung und Versetzung der Pfarrer im

tuzlione gerarchica della Chiesa in particolare dell’ep1iscopato: La eC| Irierer eO. Zeitschr. 67 (1967) AYPEFN
Costituzione « De Ecclesia» (a Cura di G. Cerilani) Milano 1965 67 Dekret ber die Bischöfe 28; Kcclesiae Sanctae 18
237-261; Ötrsdotf, Primat und Kollegialität ach dem Konzıil 563 Dekret ber die i1schofe 2143 KEcclesiae Sanctae 1
Über das bischöfliche Amt (Veröfifentlichungen der ath ademile Scheuermann, Ommentar ZU Ordensdekre: des Zweiten Vati-
der Erzdiözese Freiburg) (Karlsruhe 19' kanischen ONZ1ils [ )as ONZI. und die en Köln 1967 105—108;

Dekret ber die Bischöfe 26 Ders., Die Ausführungsbestimmungen den Konzilsweisungen für
53 Dekret ber die 1SCHOTIEe 23738 Ecclesiae Sanctae I/41 die Ordensleute, ebı  O 122—13 /.

Man Mu. zwıischen dem formalen und dem materialen Aspekt 59 Ötsdorf, Ommentare IL, aaQO 173
der Kollegialität unterscheiden. Vgl ymans, Das ‚ ynodale Ele- 70 Vgl Saler, DIie hierarchische Struktur des Presbyteriums:
Ment in der Kirchenverfassung uUunchen 1967), Cap. 4, (Kan rtch. kath. Kirchenrech: 136 (1967) 241—3091; L. Weber, Der
Diss,, die VOTL der Veröflentlichung steht) Priesterrat: Der Seelsorger 28 (1968) 105-—118,

55 Zu der Sanzen rage vgl Örsdorf, Ommentare 10 aaQ DIie Ordensleute werden ZU) esanklerus gerechnet. Vgl.
2285—232, 227-238 Dekret ber die 1ScChOIfe 24,

SO K.. Rahner, Bischoftf un Bistum: andbuc. der Pastoral- IS Congar, Notes SUuI le destin. aaQ 115
theologie (Freiburg Br. 1964 167-179 73 Zum eispie. Dekret ber die Bischöte 6; Dekret ber die

577 Dekret ber die Bischöte DE 22—23%. Priester L Dekret ber die Missionstätigkeit 190,4 und Z
Zur Subordination der beiden Prinzipien vgl. Mörsdorf, Kcclesiae Sanctae 1

Über die Zuordnung des Kollegialitätsprinz1ıps dem Prinzip der Zum eispie. Dekret ber den Ökumenismus 4, 1l und X
Einheit VO] aup und Le1ib in der hierarchischen Struktur der KIr- 75 Zum eispie) Dekret ber die Missionstätigkeit un 28, 1—'

chenverfassung: anhrhe!1l:; und Verkündigung, chmaus ZUu Übersetzt VO)] Dr. August erz
Geburtstag (München 1967 e 143AA

Konst. ber die Kıirche « Lumen Gentium» hat aus-

drücklich zwischen Dienst und Gewalt unterschieden, damıt die
Lehre ber die tel ljenste nicht mit der ber die «drei Gewalten » EUGENIÖ GCOR HEG
verwechselt werde. Über die Beziehung der eihe- und Jurisdik-
tionsgewalt den trel Diensten vgl Mörsdorf, eilige Gewalt geboren o  er 1031I in Airolo (Schwei17z), 195 ZU) Priester
Sacramentum mundi (Freiburg 1 Br. 1967 f1) 11 (in Veröflentlichung) gewelht, Kr studierte der Gregorlana und den Universitäten
Nr. JSr München und reiburg (Schwe17z), ist Lizentiat der Theologie und

00 Konst. ber die Kıirche al, des Zivilrechtes, Doktor des Kirchenrechtes (1962) und se1t 1967
ÖI Dekret ber die Bischöfe 8/a Assıistent kanonistischen Institut der Universität München. Er

arbeitet VOL allem mMi1t der Zeitschri: La scuola cattolica,62 ahner, Bischof und Bistum, aaQ 176; Ders:, ber den

VO der spezifischen Problematik der Ostkirche
MU. abgesehen werden, die die 5Synoden bevorzugtFerdinand Klostérmann und die ockere orm der Bischofskonferenzen
eigentlich 11UI als Notlösung oder un: ate1n1-Die überstaatliıchen schem Einfuß kennt

Bischofskonferenzen
Bedeutung und Aufgabe

Obwohl 202 Bischofskonferenzen, und WL

Im folgenden 1St 1LLUf VO überstaatlichen ischofs- ohne jede Hoheitsbefugnis, 11UL auf der Ebene der
konferenzen, Iso weder VO Synoden und Konz1- Kirchenprovinz vorsieht andere Konferenzen
lien noch VO gesamtkirchlichen Bischofsorganen könnte mMan 11UL unter dem Einleitungssatz subsu-
die Rede Dabe1i mussen WwI1r u1ls wieder auf ein1ge, mileren aD überstaatliche, SOQa kontinentale
VOr allem den überstaatlichen Bischofskonferen- Bischofskonferenzen längst, ehe das /7weilite Vati-

kanum bestimmte, daß Bischöfe mehrerer Länderzen eigentümliche Tobleme beschränken uch
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